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"...Die Idee war einfach da. Wie das nun mal so ist mit Ideen, mit guten, mit schlechten.  

Ein simpler Satz: 'Ich wette, dass du keinen Menschen umbringen kannst'..." 

 
Süddeutsche Zeitung Magazin (18.08.2000) 
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BESETZUNG 
 
Adam Ludwig Trepte 
Tommek Martin Kiefer 
Sara Jil Funke 
Großmutter Karin Baal 
Ella  Jennifer Ulrich  
Bartek  Antonio Wannek 
Polizist Lupo  Lenn Kudrjawizki 
Florian  Ludwig Zimmeck 
Polizist  Andreas Schmidt- Schaller 
Psychologin  Grit Stephan 
Wärter  Mathias Engel 
Pfarrer  Martin Richter 
Opfer  Thomas Bieberstein 
 
STAB 
 
Buch & Regie  Niels Laupert 
Produzenten  Thomas Bartl,  
 Alexander Dierbach,  
 Niels Laupert 
Casting  Jaqueline Rietz 
Produktionsltg.  Thomas Bartl 
Kamera  Christoph Dammast 
Schnitt  Hansjörg Weißbrich 
2. Kamera  Anne Bürger 
Szenenbild  Matthias Friedrich 
Kostüm  Christian Röhrs 
Maske  Bea John, Juliane Hübner 
Ton  Thomas Knop, Hamid Tavakoliyan 
Mischung  Bernhard Maurer 
Sounddesign  Christof Ebhardt 
Musik  Michael Heilrath 
 
 
TECHNISCHE DATEN 
 
Länge: 80 min 
Format: Cinemascope, 1:2,35 
Ton: Dolby Digital 
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KURZINHALT 
 
14. Januar 1996: Zwei Jugendliche schließen eine verhängnisvolle Wette ab. Der Einsatz: 
Ein Menschenleben 
 
 
INHALT 
 
Es ist der 14. Januar 1996. Ein trister Wintertag in der bleigrauen Plattenbauwüste einer 
Siedlung  am Rande der Stadt, ein Tag wie jeder andere für Adam und Tommek. Eigentlich 
ein ganz gewöhnlicher Sonntag. Wie immer treffen sich Adam und Tommek mit ihrer Clique. 
Wie immer betrinken sie sich, ziehen um die Häuser und lassen sich ziellos treiben. 
Nachdem hier sowieso jeder Jugendliche die Schule vorzeitig abbricht, so erzählt Adam, sei 
die Woche eben voller Sonntage. Entsetzlich langweilig ist das Leben der Jugendlichen, 
chancenlos und ohne jede Perspektive. Die Clique ist Familienersatz, man zieht um die 
Häuser, trinkt, ödet sich an. Es muss etwas passieren, finden die Freunde. Da stiftet 
Tommek Adam zu einer Wette an: Kannst du einen Menschen töten? 
 
Basierend auf tatsächlichen Geschehnissen zeichnet "Sieben Tage Sonntag" das 
beklemmende Bild einer emotional verwahrlosten Generation. 
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PRESSENOTIZ  
(Auszug aus filmstarts.de) 
 
Was ein Traum vieler ausgelaugter Schichtarbeiter sein könnte, ist in Niels Lauperts 
Spielfilmdebüt die Hölle. Der junge Regisseur zeigt, wie verheerend es sein kann, als 
perspektivloser Jugendlicher zu „Sieben Tagen Sonntag“ verdammt zu sein.  
 
Basierend auf einer wahren Begebenheit aus dem Jahre 1996 stürzt er sich und sein 
Publikum ungefiltert in ein Leben, wie es die Kinder trostloser Trabantenstädte nicht anders 
kennen. In nüchterner Erzählweise führt er vom alltäglichen Kampf um Anerkennung und 
Orientierung zu einem Ausbruch unfassbarer Aggressionen, die sich gegen völlig 
Unbeteiligte richten. Dem schockierten Zuschauer liefert er dabei ganz bewusst weder 
Erklärungen noch Interpretationen. 
 
Laupert hat seinen erschütternden Film mit einem Kraftakt innerhalb von nur 16 Drehtagen 
mit kaum erwähnenswertem Budget auf die Beine gestellt. 
Ein weiterer Trumpf sind die beiden Hauptdarsteller: Ludwig Trepte (Goldene Kamera 2008) 
und Martin Kiefer (Paulas Geheimnis, Falscher Bekenner, Lichter) bewältigen ihre Parts 
glänzend. Während Adam anzusehen ist, wie er verzweifelt versucht, mit 
Männlichkeitsattitüden über sein eigentlich zartes Wesen hinwegzutäuschen, schimmern 
durch die knallharte Fassade Tommeks immer wieder Augenblicke der Verletzlichkeit durch.  
Die musikalische Untermalung reicht von Portishead bis Babyshambles und vertont damit die 
sprunghafte Emotionalität der Protagonisten, die ihre eigenen Gefühle jedoch selbst in 
keinem Moment adäquat ausdrücken können.  
 
Laupert beobachtet das Geschehen sehr genau, ohne dabei direkte Schuldzuweisungen 
auszusprechen oder den Ausbruch auf singuläre Ereignisse zurückzuführen. Die wenigen 
Erwachsenen, die im Leben der Jugendlichen erscheinen, sind wie Adams Oma (Karin Baal) 
selbst überfordert und ausgelaugt.  
 
„Sieben Tage Sonntag“ ist ein Erstlingsfilm wie ein Fausthieb...
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INTERVIEW MIT NIELS LAUPERT   
 
SIEBEN TAGE SONNTAG trifft einen Nerv. Das Thema Ju gend und Gewalt ist derzeit 
wieder sehr präsent. Wie kam es zu der Stoffentwick lung? Was war der Anlass? 
 

Als ich auf die Geschichte aufmerksam wurde, das war im Jahr 2000 durch einen Artikel im 
SZ Magazin der Süddeutschen Zeitung, war das Problem noch nicht so präsent. Das war vor 
der Tat in Erfurt, vor Columbine, vor Potzlow und weit vor der Tat in der Münchener U-Bahn. 
Was mich an der Geschichte schockierte war der Mangel an Motiven, die überaus radikale 
Vorgehensweise und das Fehlen von jeglicher Einsicht und Reue. Das war für mich neu. 
Gleichzeitig stellte ich fest, dass ich nicht nur Mitgefühl für die Opfer, sondern auch für die 
Täter empfand. Was ist das für eine Gesellschaft, in der ein 16-jähriger Mensch zu so etwas 
fähig ist? 
  
Sie haben sich dann darum bemüht, die zwei jungen T äter während ihrer Haft zu 
besuchen. Wie war das? 
 

Zunächst traf ich mich mit der Autorin des SZ-Artikels Anuschka Roshani. Sie war 
unglaublich hilfsbereit und überlies mir ihr gesamtes Recherchematerial. Basierend auf ihren 
Informationen verfasste ich ein erstes Drehbuch. Es verging dann einige Zeit bis ich zu den 
Tätern fand. Das besondere an dem Fall war, dass die Täter, trotz ihrer Minderjährigkeit 
nach Erwachsenstrafrecht zu 25 Jahren lebenslänglich verurteilt waren. Das ist auch für die 
polnische Rechtsprechung eine Besonderheit. Man wollte ein Exempel statuieren. Bis mir ein 
Besuch im Gefängnis gestattet wurde, vergingen zwei Jahre. Die Situation wurde dadurch 
erschwert, dass die Täter in zwei unterschiedlichen Gefängnissen untergebracht worden 
waren, nachdem sie anfangs für Unruhe gesorgt hatten. Zum Zeitpunkt meines Treffens 
saßen die Beiden schon seit über 10 Jahren.  
 
Warum eine Geschichte aus Polen? 
 

Ich habe versucht mich im Film so genau wie möglich an den Tathergang wie auch an die 
Motive/Setting zu halten. So kam es auch zu der protokollarischen Erzählweise. Für mich ist 
es aber keine explizit polnische Geschichte, sondern ein universelles Problem. Insofern 
spielte für mich auch nicht das Land so eine große Rolle, sondern eher der Mikrokosmos, in 
dem sich die Protagonisten befanden.  
  
Wie sehr hat Sie das Treffen mit den Tätern beeinfl usst? Oder anders gefragt, wäre 
der Film anders geworden, hätten sie das persönlich e Erlebnis nicht gehabt? 
 

Zu diesem Zeitpunkt hatte ich schon eine Menge Informationen gesammelt, hatte Abschriften 
von verschiedenen Protokollen gelesen und mit dem Richter gesprochen. Das letzte 
Interview hatte Adam zehn Jahre zuvor gegeben und Tommek hatte bis zu diesem Zeitpunkt 
überhaupt nicht über die Tat gesprochen. Aus ihm sprudelte es dann auch heraus und er 
konnte den Tag erzählen, als ob er gestern passiert wäre. Adam war da wesentlich 
ambivalenter. Das Treffen war sehr deprimierend. Das sind einfach zwei Menschen, die 
kaum einen Bezug zu sich selbst haben, sich nicht fühlen und auch ihre Umgebung nicht 
nach unseren Kriterien wahrnehmen. Tommek war es auch noch mal wichtig zu betonen, 
dass er sein Verhalten nicht bereue. Das ist schwer zu verstehen, aber man muss andere 
soziologische Ansätze anwenden. Mitgefühl haben die Täter vermutlich nie selbst erfahren 
und insofern spüren sie es auch nicht in Bezug auf andere. 
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Es fällt auf, dass es keine Ko-Produzenten gibt. Wa r das eine bewusste Entscheidung 
und wie schwierig war die Finanzierung? 
 

Thommy Bartl, Alex Dierbach (die Produzenten) und ich hätten sehr gerne mit einem 
Fernsehsender zusammengearbeitet. Den ersten Rückruf auf unser eingereichtes Drehbuch 
bekamen wir einen Tag nachdem der Film abgedreht war. Damals, zu Filmhochschulzeiten, 
hatten wir keine Ahnung, dass mehr als ein halbes Jahr vergehen kann, bis man Feedback 
auf seinen Stoff bekommt. Es war dann aber nach unseren Dreharbeiten doch sehr großes 
Interesse da und wir trafen die RedakteurInnen mehrmals im Schneideraum. Letztendlich 
sind wir dann aber doch nicht zusammen gekommen. Inhaltlich wurde angemerkt, ob die 
Täter am Ende nicht bereuen könnten,  oder, ob man sich nicht stärker und deutlicher von 
den Tätern distanzieren könnte. Für mich war das aber gerade das Besondere an der 
Geschichte. Nachträgliche Reue oder der moralische Zeigefinger hätten die Geschichte 
vermutlich etwas gefälliger gemacht, aber den Kern verraten. Mir ist schon bewusst, dass 
der Film sich an manchen Stellen einem gängigen dramaturgischen Muster entzieht. 
Hansjörg Weißbrich (der Cutter) und ich haben im Schneideraum auch lange das Für und 
Wieder abgewogen. Für uns lag die Stärke aber genau darin, bestimmte Dinge rhythmisch 
überraschender zu gestalten und nicht alles „sozialromantisch“ erklärbar zu machen, um am 
Ende gelöst aus dem Kino zu gehen.  Aus meiner Sicht wäre eine Erklärung, auch einer 
Rechtfertigung eines Mordes gleichgekommen. Wenn es einen Schuldigen gibt, ist eine 
Sache schnell vergessen. Wir hoffen mit dieser Erzählweise etwas nachhaltiger zu wirken. 
Die Gefahr der Gewaltverherrlichung- oder  
-verniedlichung, die der Sender  befürchtete, wäre meines Erachtens genau, durch  solche 
vordergründige und einfache Antworten gegeben gewesen. Natürlich habe ich den Film ein 
Stück weit auch gemacht, weil ich Antworten gesucht habe. Je stärker ich mich damit 
beschäftigte, umso mehr Fragen kamen aber auf. 
  
Ebenso packend wie die Geschichte, ist die Filmmusi k. Gab es Schwierigkeiten die 
Plattenlabels zu einer Freigabe zu bewegen? 
 

Zunächst schon. Selbst mit den entsprechenden Studentenrabatten hätten unsere 
Musikrechte mehr als das ganze Produktionsbudget verschlungen. Zum Teil haben wir dann 
einfach direkt zu den Künstlern Kontakt aufgenommen. Die deutschen Bands wie Slut, 
Notwist oder Naked Lunch sind zum Glück sehr offen gewesen und man spürt bei ihnen 
auch ein großes Interesse am Medium Film. Bei Portishead und den Baybshambles war es 
besonders schwierig, da beide Bands international sehr erfolgreich und bekannt sind. Unser 
anfänglicher Versuch, die Filmrechte klassisch über den Verlag und das Label zu 
bekommen, war aus finanzieller Sicht unmöglich. Über fünf Ecken sind wir dann an Beth 
Gibbons, Geoff Barrow und Adrien Utly von Portishead und Pete Doherty von den 
Babyshambles herangetreten. Wir haben ihnen unseren Film gezeigt und er hat Ihnen so gut 
gefallen, dass sie uns unterstützten.  
  
Ludwig Trepte spielt den Adam sehr intuitiv und mit  einer enormen Präsenz. Gab es 
ein Casting oder wie wurde die einzelnen Rollen bes etzt? 
 

Wir haben bundesweit, aber vor allem in Berlin und Umgebung gecastet. Streetcasting und 
professionell, wenn man bei 16-jährigen überhaupt schon von professionell sprechen kann. 
Jaqueline Rietz hat da einen tollen Job gemacht und wie übrigens auch  die übrigen 
Teammitglieder komplett umsonst gearbeitet. Bei Ludwig und Martin wusste ich es eigentlich 
sofort. Man wägt dann noch mal ab und vergleicht, aber eigentlich war es klar.  
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INTERVIEW MIT LUDWIG TREPTE 
 
SIEBEN TAGE SONNTAG ist ein sehr intensiver Film ge worden. War dies schon 
während der Dreharbeiten zu spüren?  Wie war die At mosphäre am Set?  
 

Natürlich spürte man schon während der Dreharbeiten eine gewisse Spannung am Set. Das 
Drehen einer solch emotionalen Geschichte erforderte eine hohe Konzentration und 
Aufmerksamkeit  für alle Teammitglieder. Zumal wir auch nur 16 Drehtage im kalten Januar 
für einen Langfilm hatten und somit unter  Zeitdruck standen. 
  
Wie war es nach Drehschluss? Nimmt man die Rolle na ch Hause oder kann man sie 
abstreifen?  
 

Ob ich eine Rolle mit nach Hause nehme oder nicht ist sehr unterschiedlich. Emotional tue 
ich es meistens, da ich als Ludwig Dinge in mir entdeckt habe, die mir vorab nicht so 
bewusst waren. 
 
 Der Film ist eindeutig wertfrei und stellt nur da. Wie haben Sie das bei der 
Vorbereitung auf Ihre Rolle als Adam gemacht? Wie i ntensiv haben Sie sich mit dem 
„wahren Adam“ auseinander gesetzt?  
 

Niels Laupert gab uns für die Vorbereitung der jeweiligen Rollen viel Futter. Ich las die 
Verhörprotokolle des echten Adams, sichtete das Filmmaterial von Niels, der nach Polen 
reiste um die Originaltäter zu treffen und zu Interviewen und analysierten in vielen 
Gesprächen mit Niels die Rolle. Eine Woche vor Beginn der Dreharbeiten, fuhren wir dann 
nach Leipzig um an den jeweiligen Motiven zu proben. 
 
Sie sind immer wieder in außergewöhnlichen Rollen z u sehen. War die Rolle des 
Adam für Sie die bisher schwierigste Rolle 
 

Adam war in sofern eine große Herausforderung für mich, weil ich mich auf einem schmalen 
Grad bewegt habe. Ich wollte keinen Mörder zeigen, sondern den Menschen dahinter. Einen 
jungen Sechzehnjährigen der nicht nur Bestie, sondern auch Sympathieträger ist. 
�
��
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PRODUKTIONSNOTIZEN VON NIELS LAUPERT 
 
Im August des Jahres 2000 fiel mir im Freitagsmagazin der Süddeutschen Zeitung ein Artikel 
auf. Er handelte von zwei Jugendlichen, die um ein Menschenleben wetteten.  
 
Der Artikel war sehr nüchtern geschrieben und versuchte nicht, eine Erklärung oder 
Motivation für die Tat darzulegen. Ich war schockiert von der archaischen Brutalität der zwei 
jungen Täter. Die Frage nach dem „Warum“ ließ mich nicht mehr los.  
 
Ein Jahr später, im Oktober 2001 kam es endlich zum Treffen mit der Journalistin, die den 
Artikel geschrieben hatte. Ich erhielt Abschriften der Interviews mit Tätern, 
Familienangehörigen, Staatsanwalt, Psychologen und weiteres Material. Nach zahlreichen 
Versuchen gelang es mir Im Jahr 2006 endlich auch mit den echten Tätern in Kontakt zu 
treten. Ich besuchte sie in den Gefängnissen in Polen, um ausführliche Interviews mit Ihnen 
zu führen. Momentan arbeite ich auch an einem Dokumentarfilm über die Täter. 
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DIE SCHAUSPIELER 

 

LUDWIG TREPTE ALS ADAM 

Ludwig Trepte, geboren 1988 in Berlin, gab sein Schauspieldebüt 
bereits im Alter von 12 Jahren mit einer kleinen Nebenrolle in 
Herwig Fischers TV-Mini-Serie "Beim nächsten Coup wird alles 
anders". Nach einer Reihe kleiner Auftritte in Film und Fernsehen 
sorgt Trepte 2005 mit gleich zwei Rollen für größeres Aufsehen: 
In dem Skinhead-Drama "Kombat Sechzehn" spielt er einen 
charismatischen Rechtsradikalen, in "Keller" verkörpert er einen 
jugendlichen Entführer. Für letztere Rolle wird der Autodidakt 
beim Max Ophüls Filmfestival 2005 als "Bester 
Nachwuchsdarsteller" ausgezeichnet und erhält eine 
Nominierung für den "Undine Award". Auch mit seinen Rollen in 
Ed Herzogs Ensemblefilm "Schwesterherz" sowie Lars Kraumes 
hoch gelobtem Lehrer-Schüler-Drama "Guten Morgen, Herr 
Grothe" stößt Trepte auf durchweg positive Resonanz. Mit dem 
Episodenfilm  "Berlin – 1. Mai"  war er im Februar 2008  auf   der  
58. Berlinale vertreten.  2008  erhält  er die Goldene Kamera als  
bester Nachwuchsdarsteller. 
 

 

 

AUSZEICHNUNGEN LUDWIG TREPTE  

FERNSEHFILMPREIS der Deutschen Akademie für Darstellende Künste 2008 für IHR 

KÖNNT EUCH NIEMALS SICHER SEIN 
 

ADOLF-GRIMME-PREIS 2008 für GUTEN MORGEN HERR GROTHE 
 

GOLDENE KAMERA 2008 in der Kategorie ‘Curd Jürgens Gedächtniskamera’ als 

Nachwuchsschauspieler 
 

MAX OPHÜLS PREIS 2006: Darstellerpreis für KELLER - TEENAGE WASTELAND 
 

Nominiert für den UNDINE AWARD als BESTER JUGENDLICHER 

CHARAKTERDARSTELLER für seine Rolle in KELLER - TEENAGE WASTELAND 
 

GUTEN MORGEN, HERR GROTHE (Kino, Regie: Lars Kraume (WDR) 

Panorama Filmfestspiele Berlin 
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FILMOGRAFIE LUDWIG TREPTE (Auswahl)  

 

2008 SOMMERSPIEL (AT)(Kino)  

 Regie: Wolfgang Fischer 

 IHR KÖNNT EUCH NIEMALS SICHER SEIN (TV) 

 Regie: Nicole Weegmann  

2007  TATORT - SCHATTEN DER ANGST (TV) 

 Regie: Martin Eigler 

 EIN TEIL VON MIR (TV) 

 Regie: Christoph Röhl 

 BÖSE BILDER (Kurzfilm) 

 Regie: Stefan Schaller / Filmakademie Baden-Württemberg 

 VERMESSEN (Kurzfilm) 

 Regie: Susann Schimk   

 SCHIMANSKI - Tod in der Siedlung  (TV) 

 Regie: Thorsten C. Fischer 

 1. MAI - Helden bei der Arbeit  (Kino) 

 Episode: Der Ausflug  

 Regie: Jan-Christoph Glaser / Carsten Ludwig 

 SCHWESTERHERZ (Kino) 

 Regie: Ed Herzog 

 SIEBEN TAGE SONNTAG  (Kino) 

 Regie: Niels Laupert 

2005  AUF EWIG UND EINEN TAG (TV) 

 Regie: Markus Imboden 

 DAS GEHEIMNIS VON ST. AMBROSE  (TV) 

 Regie: Michael Wenning 

2004  KELLER - TEENAGE WASTELAND  (Kino) 

 Regie: Eva Urthaler 

 KOMBAT SECHZEHN  (Kino) 

 Regie: Mirko Borscht 
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DIE SCHAUSPIELER 

 

MARTIN KIEFER ALS TOMMEK 

FILMOGRAFIE (Auswahl)�

2008 HANNAS WORDS (Kino) 
 Regie: Andreas Struck 
 SLAVEN UND HERREN (TV) 
 Regie: Stefan Kornatz 
2007  SIEBEN TAGE SONNTAG  (Kino) 
 Regie: Niels Laupert 
 KDD - KRIMINALDAUERDIENST  (TV) 
 Regie: Züli Aladag 
 TATORT-HOPPE, HOPPE REITER (TV) 
 Regie: Maris Pfeiffer 
 ROSA ROTH - DER FALL DES JOCHEN B.  (TV) 
 Regie: Carlo Rola 
 CODE 21: BESSER KABUL  (TV) 
 Regie: Birgit Grosskopf 
2006  BRENNENDES HERZ (TV) 
 Regie: Manfred Stelzer 
2005  PRINZESSIN (Kino) 
 Regie: Birgit Grosskopf 
 PAULAS GEHEIMNIS  (Kino) 
 Regie: Gernot Kräa 
2004  FALSCHER BEKENNER  (Kino) 
 Regie: Christoph Hochhäusler 
 TATORT - DUNKLE WEGE (TV) 
 Regie: Christiane Balthasar 
 BELLA BLOCK- DIE FRAU DES TEPPICHLEGERS (TV) 
 Regie: Kai Wessel 
 WÖLFE UND MENSCHEN (TV) 
 Regie: Hasko Sadrina 
2003  UNTERWEGS (Kino) 
 Regie: Jan Krüger 
2002  LICHTER (Kino) 
 Regie: Hans Christian Schmid  
 IN EINER NACHT WIE DIESER (TV) 
 Regie: Susanne Schneider 
 KISS AND RUN (Kino) 
 Regie: Anette Ernst 
 GELD MACHT SEXY (TV) 
 Regie: Anne Hoegh-Krohn 
 VERSCHWENDE DEINE JUGEND (Kino) 
 Regie: Benjamin Quabeck 
2000  TATORT – KALTE WUT  (TV) 

Regie: Thorsten Näter  
FREUNDE / THE WHIZ KIDS (Kino) 

 Regie: Jan Krüger 
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BUCH & REGIE 

 

NIELS LAUPERT 

 
Niels Laupert wurde 1975 in Frankfurt/Main geboren. 
Nach dem Abitur absolvierte er zahlreiche Praktika im 
Bereich der Film- und Fernsehproduktion / 
Postproduktion. Ab 1997 Studium der „Produktion und 
Medienwirtschaft“ an der Hochschule Für Fernsehen und 
Film München. Abschluss mit Diplom in 2002.  
Sondererlaubnis der Professoren für ein weiteres 
Studium an der HFF München. 2006 dann auch 
Abschluss mit Diplom in der Abteilung „Kino- und 
Fernsehregie“. Seit 1998 zeichnet Niels außerdem als 
Produzent und Regisseur für zahlreiche Werbespots und 
Musikvideos verantwortlich. Sieben Tage Sonntag" sein 
Abschlussfilm wurde auf dem Filmfest München mit dem 
Mentor Award ausgezeichnet. 
 

 

2008 FOR A FOREIGN COUNTRY / FÜR EIN FREMDES LAND 

 Kinospielfilm (in Entwicklung) 

 Buch & Regie 

 HIMMELREICH 

 Kinospielfilm (in Entwicklung) 

 Basierend auf dem Roman „Himmelreich von Rolf Dobelli 

 Buch & Regie 

 FERN VON FAMILIE 

 Kinospielfilm (in Entwicklung) 

 Buch & Regie 

BABY FRAGT EMMY, OB SIE SINGT 

 Kinospielfilm (in Entwicklung) 

 Buch (in Zusammenarbeit mit Katharina Eyssen) 

2007 SIEBEN TAGE SONNTAG 

 Kinospielfilm 

 Buch & Regie 

seit 1998 über 35 Musikvideos und Werbefilme  
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SCHNITT 

 

HANSJÖRG WEISSBRICH 
 
Hansjörg Weißbrich, 1967 in Siegen geboren, studierte in 
Dortmund und Bochum Musik, Französisch, Theater-, Film- 
und Fernsehwissenschaften und ist seit 1995 als 
selbständiger Editor tätig.  
 
In dieses Jahr fällt auch NACH FÜNF IM URWALD (1995), 
sein Spielfilmdebüt und Auftakt einer Zusammenarbeit mit 
Regisseur Hans-Christian Schmid, die bis heute Bestand hat. 
So schnitt Weißbrich den Verschwörungsthriller 23 (1997), die 
sensible Komödie CRAZY (1999), den dramatischen 
Lebensreigen LICHTER (2002) sowie das verstörende 
Psychodrama REQUIEM (2005). Für LICHTER und 
REQUIEM erhielt er den Deutschen Schnittpreis, für 
REQUIEM außerdem eine Nominierung für den Deutschen 
Filmpreis.  
 
Die Komödie SOMMERSTURM (2003) war der erste Kinofilm, für den ihn Regisseur Marco 
Kreuzpaintner engagierte. Es folgten der Entführungsthriller TRADE („Trade – Willkommen in 
Amerika“, 2005), für den Weißbrich ebenfalls für den Deutschen Filmpreis nominiert wurde, 
sowie KRABAT. Ebenfalls dreimal war Weißbrich Editor von Filmen für Florian Gallenberger. 
Die Zusammenarbeit begann mit dem Oscar®-gekrönten Kurzfilm QUIERO SER (1999), 
setzte sich fort mit Gallenbergers indischer Lovestory SCHATTEN DER ZEIT (2004) und 
dem historischen Drama JOHN RABE, das mit Ulrich Tukur und Daniel Brühl besetzt 
demnächst in die Kinos kommt.  
 
Mehrere Filme schnitt Weißbrich auch für Regisseurin Vivian Naefe, darunter die Komödien 
2 MÄNNER, 2 FRAUEN, 4 PROBLEME (1997), DIE WILDEN HÜHNER (2005) und die 
Fortsetzung DIE WILDEN HÜHNER UND DIE LIEBE (2006). Im Komödiengenre war er auch 
tätig für Paul Harathers WEIHNACHTSFIEBER (1996), Gregor Schnitzlers WAS TUN, 
WENN’S BRENNT? (2001) und SOLOALBUM (2002) sowie für Leander Haußmanns NVA 
(2004). Schließlich war Hansjörg Weißbrich auch Editor von Torsten C. Fischers 
Spielfilmdebüt DER LIEBESWUNSCH (2004). Dafür gewann er erneut den Deutschen 
Schnittpreis, wurde darüber hinaus ein weiteres Mal für den Deutschen Filmpreis nominiert.  
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MUSIK IM FILM 

 

SCORE 
 

Der Score wurde von dem Münchener Komponisten Michael Heilrath komponiert, der neben 
„Sieben Tage Sonntag“ auch für die Filmmusik für „Shoppen“ und „Blöde Mütze“ 
verantwortlich zeichnete.  
 
SONGS 
 

Für den Sountrack konnten namhafte nationale und internationale Bands gewonnen werden, 
die zum Teil (wie z. B. Portishead) ihre Musik nach Ansicht des Films kostenfrei zur 
Verfügung stellten. 
�
�

Song         Interpret 
 

In Your Room        Naked Lunch  

Manners And Philosophies     Navel  

Blow Up         Slut  

Electric Bear         The Notwist  

Bored         Nova International  

Come Down to Boredom       Killed by 9V Batteries  

Fanatasie und Fuge in g-moll– BWV542      Pilar Cabrera  

Fuck Forever        Babyshambles  

The House Of House       Cherrymoon Trax  

Roads         Portishead     
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FESTIVALS | SIEBEN TAGE SONNTAG 

 

International Filmfestival München 2007 

Filmfestival Biberach 2007 

FilmzMainz - Festival des deutschen Kinos 2007 

Internationales Filmfestival Solothurn 2008 

Internationales Filmfestival Rotterdam 2008 

Internationales Filmfestival Istanbul 2008 

Deutsch Türkisches Filmfestival Nürnberg 2008 

Internationales Filmfestival Sofia 2008 

Internationales Filmfestival Salerno 2008 

Internationales Filmfestival Tribeca (New York) 2008 

Bruxells Euro Cine Filmfestival 2008 

Internationales Filmfestival Transylvanian 2008 

Ludwigshafen Festival des Deutschen Films 2008 

Internationales Filmfestival Durban 2008 

Internationales Filmfestival Pifan (South Korea) 2008 

Melbourne International Filmfestival 2008 

Internationales Filmfestival Warschau 2008 

Paris Festival des Deutschen Films 2008 

Internationales Filmfestival Rom 2008 

Internationales Filmfestival Sao Paulo 2008 

Internationales Filmfestival Valladolid 2008 

 

AUSZEICHNUNGEN | SIEBEN TAGE SONNTAG 

Mentor Award 2007 – Filmfest München 2007 

Lobende Erwähnung – Filmfest Biberach 2007 

3. Platz Publikumspreis - FilmzMainz 2007 

Produzentenpreis „Bester Abschlussfilm” - Sehsüchte 2008 

Besondere Auszeichnung - Festival des Deutschen Films 2008 

Remi Award – International Filmfestival Houston 2008 

 

Nominierung „Förderpreis Deutscher Film“  
für bestes Drehbuch, beste Regie, bester Nachwuchsdarsteller 
 
Nominierung Studio Hamburg Nachwuchspreis in der Kategorie 
„Bester Film“ 
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KONTAKT 
 
VERLEIH  
timebandits films GmbH 
August-Bebel-Str. 26-53 
14482 Potsdam 
+49-331-7212-113 
office@timebandits-films.de 
 
 
VERTRIEB 
Barnsteiner Film 
Boxhagener Str. 106 
10245 Berlin 
+49-30-29772930 
barny@barnsteiner-film.de 
 
 
MARKETING & PRESSE 
Entertainment Kombinat  
Boxhagener Str. 1056 
10245 Berlin  
+49-30-297729-0 
info@entertainmentkombinat.de 
 
 
 


